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Wirtschaft

Konrad Staehelin

DieWirtschaft brummt, die Bör-
sianer jubeln, und der Arbeits-
markt nimmt die Menschen, die
in den ersten Pandemiemonaten
ihren Job verloren haben, gene-
rell gut auf: So sieht die Bilanz
auch nach den jüngstenArbeits-
marktzahlen aus, die das Staats-
sekretariat für Wirtschaft am
Montagmorgen vorgelegt hat.
Die Arbeitslosenquote liegt bei
2,8 Prozent. Damit sind in der
Schweiz 13,8 Prozent weniger
Menschen bei den Regionalen
Arbeitsvermittlungszentren
(RAV) gemeldet als vor einem
Jahr, nämlich knapp 150’000.

Immer klarer jedoch kristalli-
siert sich heraus,wer auf demAr-
beitsmarkt die Verlierer der letz-
tenMonate sind: jene,die kurzvor
derPension stehen. In den letzten
12 Monaten ist die Zahl der Ar-
beitslosen in derAltersklasse von
60 bis 64 um 12,8 Prozent gestie-
gen. Die Arbeitslosenquote liegt
hier bei 4,1 Prozent, also 1,3 Pro-
zentpunkte höher als der Schnitt.
Noch im Mai 2020 hatte der Un-
terschiednur0,2Punktebetragen.

Länger ohne Job
Bei denüber60-Jährigen stieg die
Arbeitslosigkeit bis Anfang 2021
ein wenig stärker an als bei den
anderen Altersgruppen. Danach
ging die Schere auseinander,und
dieUnterschiedewurdengrösser:
WährenddieArbeitslosigkeit über
alle Gruppenmit derWirtschafts-
erholung seitherum0,9 Prozent-
punkte fiel, ging sie bei denÄltes-
ten bisherum0,3 Punkte zurück.

Wie ist die Misere der über
60-Jährigen zu erklären? Zuerst
gilt es zwischen der Dauer der
Arbeitslosigkeit und der Inzidenz
– also der Anzahl Personen, die
ihre Stelle verlieren – zu unter-
scheiden. Bekannt ist, dass älte-
re Arbeitnehmende in Krisen
zwar nicht so schnell entlassen
werden wie junge. Wenn sie die
Stelle aber einmal verloren ha-
ben, dauert es deutlich länger,
bis sie eine neue finden,weswe-
gen die Erholung länger dauert.

Auch deswegen verlängerte
der Bundesrat im Laufe der Pan-
demie zweimal diemaximale Be-
zugsdauer für Leistungen derAr-
beitslosenversicherung.Von die-
ser Massnahme profitierten vor
allem Ältere, die kurz vor der
Aussteuerung standen, was de-
ren Arbeitslosenquote anhob.

Nachdem ausserdem im ver-
gangenen Frühsommer tatsäch-
lich vor allem Jüngere ihren Ar-
beitsplatz eingebüsst hatten, traf

es seit demHerbst vor allemüber
60-Jährige. Unter anderem dürf-
te das damit zu tun haben, dass
sie teurer sind als jüngereArbeit-
nehmer und bei Sparübungen
schneller in den Fokus rücken.

Weiter dürfte die von der Pan-
demie angetriebene Digitalisie-

rungswelle eine Rolle spielen.
«WennArbeitnehmer strukturel-
leÄnderungenvollziehen und di-
gitale Kompetenzen fordern, er-
scheinen über 60-Jährige leider
weniger fit», beobachtet Peter
Burri von der Seniorenfachorga-
nisation Pro Senectute.

Eineweiteremögliche Erklärung
ist die Überbrückungsrente, die
auf den 1. Juli 2021 eingeführt
wurde. Dank ihr erhaltenAusge-
steuerte über 60 Jahre, die zuvor
erst ihr Erspartes aufbrauchen
mussten und dann in der Sozi-
alhilfe landeten, neu monatlich
bis zu 1370 Franken pro Person.

Effekt der Rente
Noch liegen keine Zahlenvor,wie
viele Personen die Rente erhal-
ten.Gesuche können erst seit Juli
eingereicht werden, erklärt ein
Sprecher des Bundesamts für So-
zialversicherungen (BSV). «Die
Abklärung des Anspruchs ist
ähnlichwie bei Ergänzungsleis-
tungsgesuchen aufwendig und
benötigt einige Zeit.»

DieRente könne auf dreiArten
zu einererhöhtenArbeitslosigkeit
beiÄlteren beitragen, sagt George
Sheldon,Arbeitsmarktforscheran
der Universität Basel: «Die Ar-
beitslosen könnten sich erstens
weniger anstrengen, einen Job zu
finden. Schliesslich wissen sie,
dass sie nicht in dieArmut abstür-
zenwerden,wenn sie bis zurAus-
steuerung keine neue Stelle ha-
ben.» Auch sei darum denkbar,

dass aufseiten der RAV weniger
Dringlichkeit bestehe, eine neue
Stelle zu vermitteln. Und zuletzt
habe sich die Ausgangslage auch
auf Arbeitgeberseite verändert.

Tatsächlich bedachte dies auch
der Bundesrat vor Einführung
der Überbrückungsrente. 2019
schrieb er in seinerBotschaft zum
Gesetz: «Bezüglich der Arbeitge-
berwird eine abnehmendeBereit-
schaft befürchtet, ältere Arbeit-
nehmerinnen undArbeitnehmer
weiterzubeschäftigen. Aufgrund
der Überbrückungsleistungen
könnte es für sieweniger anstös-
sig sein, ältere Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter zu entlassen.»

Eine Analyse einer ähnlichen,
2011 imKantonWaadt eingeführ-
tenRente habe diese Befürchtung
allerdings entkräftet, schreibt der
Bundesrat weiter. Ein Sprecher
des BSVbezeichnet einenZusam-
menhang zwischen der erhöhten
Arbeitslosigkeit bei über 60-Jäh-
rigen und der Überbrückungs-
rente deswegen als «nicht plau-
sibel». George Sheldon sieht das
anders: «Natürlich ist das plau-
sibel. Aber um Genaueres sagen
zu können, braucht es wissen-
schaftliche Untersuchungen.»

Ü-60 profitieren kaum von Erholung
Arbeitslosigkeit Die Daten zur Beschäftigung sind erfreulich. Nur bei den Ältesten gehts in die Gegenrichtung.
Hauptgrund ist die Pandemie. Aber welche Rolle spielt die eben eingeführte Überbrückungsrente?

Ältere Arbeitnehmende verlieren seit letztem Herbst häufiger den Job: Angestellter in der Textilfabrik Tisca in Bühler AR. Foto: Gaëtan Bally (Keystone)
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DasGrosscontainerschiffMaersk
Honamwarnochnicht einmal ein
Jahr alt, als es 2018 auf demWeg
von Singapurnach Suez in Brand
geriet. Das Feuer breitete sich
rasch aus und konnte erst nach
Wochen gelöscht werden. Fünf
Besatzungsmitglieder kamen bei
der Katastrophe ums Leben.

Die Zahl der Brände an Bord
von Containerschiffen hat in den
vergangenen Jahren deutlich zu-
genommen, beklagt Allianz Glo-
bal Corporate & Specialty (AGCS),

der Industrieversicherer der
deutschen Allianz-Gruppe, im
neuesten Report über Sicherheit
in der Schifffahrt.

Falsch deklarierte Ladung
Das Jahr 2019 markierte einen
Rekord: 40-mal brach Feuer an
Bord von Containerfrachtern
aus. Im vergangenen Jahr gab es
etwas Entspannung, allerdings
fuhren auch weniger Schiffe.
Und: Im Schnitt brannte immer
noch alle zwei Wochen ein Feu-

er auf einem Frachter. Den Ver-
sicherern macht das Sorgen.

«Brände an Bord von Schiffen
können schnell sehr kostspielig
werden», sagte Justus Heinrich,
Schiffsexperte bei AGCS. Brennt
es etwa im Maschinenraum, er-
reicht der Schaden leicht eine
zweistellige Millionenhöhe.
Greift der Brand auf das ganze
Schiff über,wird es deutlich teu-
rer.Vor allem Schäden, diemehr
als 500’000 Franken kosten, tre-
ten immer häufiger auf.

Insgesamt wird die Schifffahrt
zwar seit Jahren immer sicherer.
Die Zahl der Totalverluste lag
2020 bei 49 und damit auf dem
zweitniedrigsten Niveau in die-
sem Jahrhundert. Für die Versi-
cherer sind dievielen teurenTeil-
schäden aber ein Problem. Denn
die Prämien in der Schiffsversi-
cherung sind kaum hoch genug,
umprofitabel arbeiten zukönnen.

Das grösste Risiko fürverhee-
rende Brände auf Container-
schiffen ist fehlerhaft deklarier-

te Ladung.Wenn die Stahlboxen
gefährliche Güterwie leicht ent-
zündliche Chemikalien enthal-
ten oder nicht fachgerecht an
Bord des Schiffes verstaut wer-
den, kann es zu Selbstentzün-
dungen und zu Feuern kommen,
die vor allem bei grossen Schif-
fen schwer zu löschen sind.

Die stark gestiegenen Schiffs-
grössen spielen ebenfalls eine
Rolle. Je grösser ein Schiff ist,
desto grösser ist die Gefahr eines
Feuers und desto schwieriger

sind die Löscharbeiten. Denn: Je
mehr Container an Bord sind,
desto höher ist das Risiko, dass
einer davon falsch deklariert
wurde und Feuer fängt.

Ein weiteres Risiko stellt die
Corona-Pandemie dar. Schiffs-
besatzungen müssen länger an
Bord ausharren. Diementale Er-
müdung könnte deshalb zumehr
Fehlentscheidungen und damit
mehr Schäden führen.

Patrick Hagen

Alle zweiWochen brennt ein Frachter
Millionenschäden auf See Feuer an Bord von Containerschiffen nehmen stark zu. Den Versicherern bereitet das Sorgen.

Gastgewerbe Neben den ausblei-
benden internationalen Touris-
ten hat die Schweizer Hotellerie
ein weiteres Problem: den Man-
gel an Arbeitskräften. Der Dach-
verband Hotelleriesuisse will
deshalb vom Bund weitere
Unterstützung für die von der
Pandemie gebeutelte Branche.
VerbandspräsidentAndreas Zül-
lig fordert die «Verlängerung der
Härtefallhilfen und der Kurzar-
beit bis mindestens Ende Jahr»,
zudemüberlege derVerbandmit
dem Bund, wie ein Wiederauf-
bauprogramm auf die Beine ge-
stellt werden könne. Wie viel
Geld man benötigt, wird ab Mit-
te August diskutiert. (sda)

Hotelleriesuisse
will weitere Hilfen
für die Branche

Zahlungsverkehr Die Postfinance
hat die Limiten für Transaktio-
nen ohne PIN-Eingabe erhöht.
Damit können Inhaber der Post-
finance-Debitkarte ab Mitte Au-
gust Beträge bis 100 Franken am
Zahlterminal kontaktlos beglei-
chen. Explizit ausgenommenvon
der neuen Regelung seien die
Prepaid- und Kreditkarten der
Postfinance. Im Zuge der Coro-
na-Pandemie wurden die Limi-
ten für kontaktloses Bezahlen
ohne PIN bereits im April 2020
von 40 auf 80 Franken erhöht.
Die Postfinance ist die erste und
vorerst einzige Schweizer Bank,
welche die Limiten nun auf 100
Franken erhöht. (sda)

Postfinance
erhöht Limiten für
Bezahlen ohne PINVeränderung Anzahl Arbeitslose von Juli 2020 und Juli 2021,

Arbeitslosenquote Juli 2021 in Prozent
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Der Arbeitsmarkt erholt sich, ausser für über 60-Jährige

15–19

Alter Arbeitslose Arbeitslosenquote 2021

–28,3

50–54 –11,1

Gesamt –13,8

60–64 12,8

55–59 –0,3

45–49 –12,8

40–44 –12,1

35–39 –14,2

30–34 –15,4

25–29 –23,6

20–24 –32,9

1,7

2,3

2,8

4,1

2,9

2,4

2,7

3,1

3,3

3,1

2,7


